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Daten

� Stellplatzzahl: 195
Durchmesser des 
Bauwerkes: ca. 26 m.

� Durchmesser mit Bereich der
Vorbauten der Ein- und Aus-
fahrt: ca. 34 m

� Durchmesser mit 
Umfahrungen: ca. 38 m.

� Tiefe unter der Geländeober-
fläche: ca. 15 m

� Höhe über der Geländeober-
fläche: ca. 4 m 

� Kosten je Stellplatz: 29.000 DM
Zuschuß aus Parkraumrück-
lagemitteln: 7000 DM je 
Stellplatz

� Bauzeit: Februar 1994 bis 
November 1996

� Ladevorgang (Einzelfahrzeug):
ca. 3 min.

� Übersetzvorgang: ca. 45 sek.
� Gesamtkosten: 5,8 Mio DM

(zuzüglich Entwicklungskosten)
� Bauherr: Firma WEPAV GmbH,

Frankfurter Ring 193, 
80807 München

Beteiligte Firmen

� Spiralparkhaus GmbH, 
Merowingerstraße 17, 
86199 Augsburg

� Maurer Söhne GmbH & Co.KG,
Frankfurter Ring 193, 
80807 München

� ENEX AG, Am Westpark 1– 3,
81373 München

� SUG, Elektroanlagenbau, 
Theodor-Heuss-Straße 2, 
85221 Dachau

� Bilfinger und Berger AG, 
Kistlerhofstraße 144, 
81379 München 

� Schmitt, Stumpf, Frühauf und
Partner GmbH, 
Leopoldstraße 8,
80804 München
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Im folgenden soll eine besondere
Maßnahme der Augsburger Bau-
verwaltung vorgestellt werden: 
Die erste vollautomatische

Parkgarage im Spiral- oder

Wendelsystem.

Dieses privat errichtete und be-

triebene Spiralparkhaus, das im
November 1996 nach längerer
Testphase in Betrieb ging, wurde
von der Stadt aus Mitteln der

Parkraumrücklage finanziert. Es
zeigt die Bereitschaft der Bauver-
waltung zu technischen Innovatio-
nen sowie zu einer ökologischen
Ausrichtung der Maßnahmen zur
Stadterneuerung.

Ein vollautomatisches, elektronisch
gesteuertes Parkhaus nach dem
Spiralsystem zu errichten und von
seiten der Stadt zu ermöglichen
und finanziell zu unterstützen hat
durchaus innovativen Charakter.

Immerhin ist das Spiralparkhaus
in Augsburg die erste auf diese
Weise nach einem überzeugenden
System funktionierende Anlage.
Referenzanlagen nach diesem 
System gab es nicht, so daß so-
wohl vom Hersteller ein gewisses
Wagnis eingegangen wurde wie
auch bei manchen städtischen
Stellen, einschließlich des Stadt-
rates, eine gewisse Skepsis zu
überwinden war.

Irgendwo mußte einmal der erste
Schritt zur Realisierung einer 
solchen neuentwickelten Anlage
dieser Art getan werden – warum
nicht in Augsburg?

Die Fertigstellung und Inbetrieb-
nahme des Spiralparkhauses hat
länger auf sich warten lassen als
ursprünglich geplant. Nicht alles
lief in dem Konsortium reibungs-
los ab, außerdem war mit techni-

Liebe Augsburgerinnen, liebe

Augsburger, liebe Besucher und

Gäste der Stadt:

schen Schwierigkeiten bei einem
solchen Unterfangen zu rechnen.
Sie wurden letztlich gelöst.
Schließlich kommen die bei die-
sem Prototyp gemachten Erfah-
rungen sicher den Nachfolge-
projekten zugute.

Entscheidend ist, daß nunmehr
die Anlage mancher lang an-
haltender Skepsis zum Trotz, in
Betrieb gehen konnte und dabei
alle sicherheitstechnischen Auf-
lagen des TÜV und Brandschutzes
erfüllt wurden.

So stellt dies Parkhaus eine Er-
gänzung der bisher vorhandenen
allgemeinen Parkhäuser dar. Es
ist zu hoffen, daß das Spiralpark-
haus die Akzeptanz bei der Be-
völkerung findet, die es verdient.
Dann könnte es durchaus Vorbild
für weitere Parkhäuser dieser Art
werden.

Wie das vollautomatische Park-
haus funktioniert und welche
technischen und ökologischen
Vorteile es bietet, will dieses Heft
näher darstellen.

Dr. Karl Demharter
Stadtbaurat
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In den Jahren von 1986 – 1992
wurde das Jugendstilhallenbad
am Leonhardsberg mit großem 
finanziellen Aufwand saniert. 
Direkt im Norden schließt sich im
Grabenbereich das sogenannte
„Ölhöfle“ an. Für die Besucher
müssen Stellplätze vorhanden
sein, nicht nur in dem unmittelbar
nördlich anschließenden Ölhöfle,
sondern auch darüberhinaus, um
den ruhenden Verkehr nicht in die
anschließenden Wohngebiete zu
verdrängen.

Daneben werden für das Pro-
grammkino „Liliom“, das sich in
unmittelbarer Nähe des alten
Stadtbades befindet, ebenfalls
Stellplätze benötigt.

Auch für die Erneuerung und wirt-
schaftlich gebotene Aufwertung
des unmittelbar benachbarten
ehem. Hauptkrankenhauses er-
wartet man sich Impulse.

Um weitere Verkehrsberuhigungs-
maßnahmen durchführen zu kön-
nen, müssen auch die Anwohner
die Möglichkeit bekommen, in der
Nähe ihrer Wohnungen einen Au-
toabstellplatz nutzen zu können.
Eine Tiefgarage sollte also vorge-
sehen werden.

Neben den schon vorhandenen
vier Tiefgaragen an verschiede-
nen Stellen der Altstadt entstand
jetzt das erste vollautomatische
Parkhaus im System Grando®, 
das unmittelbar an die Tangente
Oberer-Mittlerer-Unterer Graben
angeschlossen werden konnte.

In dieser Informationsschrift wol-
len wir das Arbeitsprinzip sowie
das Leistungsvermögen dieses
Parkhaussystems aufzeigen.

Zielsetzungen

Die Stadt Augsburg führt seit der
Mitte der siebziger Jahre eine ge-
zielte Stadtsanierung durch. Ging
es in den ersten Jahren vor allem
darum, die Altstadt und den Vor-
ort Oberhausen wieder lebens-
wert zu machen, insbesondere
durch Modernisierung von Wohn-
gebäuden, auch mit einer Vielzahl
von sozial gebundenen Wohnun-
gen, Schaffung von Grünanlagen
und Maßnahmen zur Verkehrs-
beruhigung sowie der Errichtung
sozialer und kultureller Stätten, so
wurde im weiteren Verlauf ver-
stärkt auf den Gesichtspunkt der
Umweltverträglichkeit Wert ge-
legt. Hierzu gehören Maßnahmen
zur Verbesserung des Klimas im
unmittelbaren Wohnumfeld durch
Bachaufdeckungen und Fassaden-
begrünungen ebenso wie die Ent-
siegelung von Bodenflächen, 
damit Niederschlagswasser nicht
oberflächlich abgeführt wird, son-
dern in den Untergrund versickern
kann und so dem Grundwasser-
strom wieder zugeführt wird.

Stadtsanierung kann nur dann Er-
folg haben, wenn für die Anwohner
ein attraktives Wohnumfeld ge-
schaffen wird. Wichtigste Voraus-
setzung dazu in der eng bebauten
Altstadt ist die Schaffung von
Grünanlagen, die Verlagerung

des ortsfremden Verkehrs und die
Verringerung des örtlichen Ver-
kehrs. Erreichbar sind diese Ziele
nur, wenn Alternativen vorhanden
sind, wie Umgehungsstraßen für
den Durchgangsverkehr, P+R-
Plätze mit einem guten Nahver-
kehrsangebot für Pendler oder
eben Tiefgaragen für die Fahr-

zeuge der Anwohner und Kurz-

parker. 
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Aufbau des Spiralparkhauses

Bei dem Spiralparkhaus handelt
es sich um einen Rundbau mit ca.
26 m Durchmesser und in Augs-
burg mit ca. 15 m Tiefe. Innerhalb
eines zylindrischen „Topfes“ steht
ein Stahlgerüst. Hierin sind die
Abstellplätze in der Form einer
Spirale um einen zylindrischen
Schacht vor der Außenwand trep-
penartig angeordnet. Im Schacht
läuft auf einer Fahrbahn, die hier
in Gestalt eines Rohres vor den
Parkboxen eingebaut wurde, ein
Transportfahrzeug, der sogenannte
„Tender“, in Augsburg mit vier
Armen. Auf diesem Tender kön-
nen vier ein- und ausparkende
Fahrzeuge zu und von den Stell-
plätzen transportiert werden. Der
Tender dreht sich ebenfalls wen-
delförmig auf der vor den Stell-
plätzen angeordneten Rohrfahr-
bahn und kann damit je nach
Fahrtrichtung herunter und herauf
gefahren werden.

Der Tender besitzt vier Bühnen,
die zur Aufnahme der Kraftfahr-
zeuge für den Transportvorgang
dienen. Auf diese Bühnen und in
die Parkboxen, bzw. aus und in
die Zu- und Ausfahrtsboxen, wer-
den die Kraftfahrzeuge durch
Übersetzgeräte, die ebenfalls auf
den Bühnen des Tenders montiert
sind, bewegt.

dabei das Grundstück im Wege
des Erbbaurechtes ein und ging
von einer Bezuschussung der
Anlage von 7.000 DM je Stellplatz
aus, etwa soviel wie die Mehrko-
sten der Tiefgaragen -Variante ge-
genüber einer Hochgarage aus-
machten.

Es wurde vereinbart, daß 200 (tat-
sächlich benutzbare) Stellplätze

geschaffen werden, die alle gän-
gigen PKW-Typen, mit Ausnahme
von Geländefahrzeugen und 
extrem großen Fahrzeugen, auf-
nehmen sollen. Errichtet wurden
letztlich 195 Stellplätze. 

Außerdem stehen 100 der 195 Stell-
plätze Anwohnern aus den an-
grenzenden Wohngebieten der

Altstadt zur Verfügung, und zwar
zu denselben Konditionen wie bei
den übrigen Anwohnertiefgaragen
in den Sanierungebieten. So kostet
die Anwohner die Anmietung 
eines Stellplatzes gegenwärtig
72,– DM je Monat. Gewerbe-
treibende aus den Sanierungsbe-
reichen zahlen das Doppelte zu-
züglich Mehrwertsteuer. Die 
übrigen Stellplätze sollen zu den
üblichen Bedingungen für das
Kurzzeitparken bewirtschaftet
werden.

Es handelte sich bisher aber um
sehr langsam arbeitende Pater-
noster-Anlagen und um sehr klei-
ne Parkeinrichtungen mit kaum
mehr als 50 Stellplätzen. Lediglich
im Bereich der Lagertechnik bei
Autoherstellern waren Großan-
lagen vorhanden, die jedoch ein
ganz anderes Leistungsprofil bie-
ten mußten. So geht es dort um
die Lagerhaltung stets des glei-
chen Fahrzeugtyps; die Ein- und
Auslagerung wird dabei nur von
bereits im Vorfeld bekannten Pro-
duktionsabläufen gesteuert und
eben nicht individuell und ohne 
eine Vorausberechenbarkeit, wie
sie bei einem öffentlichen Park-
haus notwendig ist. 

Das Spiralparkhaus erschien vom
System her am geeignetsten, die
bei einem öffentlichen Parkhaus
notwendigen Leistungen zu er-
bringen. Die Firma  Spiralpark-
haus GmbH (SPIPA) stellte durch
Herrn H. Sönke Buch der Stadt
bereits 1981 ihr Parkhaussystem
vor. Damals war aber die Zeit
noch nicht reif für dieses System,
das inzwischen konstruktiv und
technisch deutlich verbessert
werden konnte. Erst nachdem
1993 in Kooperation mit der Mün-
chener Firma Maurer Söhne
GmbH & Co.KG eine Testanlage
entstand, die den Mitgliedern des
Stadtrates vorgeführt werden
konnte, war eine Entscheidung zu-
gunsten dieses Prinzips möglich.

Da die Stadt selbst weder Bau-
herr noch Betreiber des Parkhau-
ses werden wollte, wurde von ihr
mit der Spiralparkhaus GmbH und
der Maurer Söhne GmbH & Co. KG
als Konsortium sowie der Leasing-
firma Enex AG eine Vereinbarung

zur Förderung des Parkhauses

abgeschlossen. Die Stadt brachte

Das Spiralparkhaus beim 

ehemaligen Hauptkrankenhaus

Wünschenswert war die Schaf-
fung eines Parkhauses in der nörd-
lichen Jakobervorstadt und in der
Nähe von Stadtbad und „Liliom“.
Der einzig denkbare Standort be-
fand sich nördlich des ehemaligen
Hauptkrankenhauses am Pulver-
gäßchen. Dort waren bereits
Stellplätze oberirdisch vorhanden.
Eine Tiefgarage mußte deshalb
deutlich mehr Parkmöglichkeiten
schaffen. Dabei war die vorhan-
dene Fläche äußerst knapp be-
messen. Eine herkömmliche Tief-
garage mit ihren umfangreichen
inneren Verkehrsflächen wäre an
dieser Stelle nicht möglich ge-
wesen.

Die Überlegungen führten so zu
einem Parkhaus ohne innere

Verkehrsflächen, also zu einem
automatischen Parkhaus. Auto-
matische Parkeinrichtungen gibt
es schon seit den 30er Jahren, wie
die Aufnahme aus dem Chicago
des Jahres 1937 zeigt.
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Ablauf des Parkvorgangs

Der Kunde (Parkplatzsuchende)
fährt sein Auto zunächst durch ein
Zufahrtstor, wobei die Breite und
Höhe des Fahrzeuges grob erfaßt
werden, in den Einfahrtsbereich

des Parkhauses. Hier müssen alle
Mitfahrer aussteigen und alle 
erforderlichen Ladetätigkeiten er-
ledigt werden. Eine Ampelanlage
gibt das Signal zur Einfahrt in eine
freie Einfahrtbox.

Ein Schaubild zeigt dem Fahrer
an, ob das Fahrzeug korrekt aus-
gerichtet in der Einfahrtbox steht.
Der Fahrer steigt dann aus, ver-
schließt sein Fahrzeug wie in 
einem „normalen“ Parkhaus, be-
stätigt per Knopfdruck, daß sich
keine Personen oder Tiere mehr
im Fahrzeug befinden, zieht den
Parkschein und verläßt durch die
Fußgängertüre die Einfahrtbox.
Damit ist zunächst die „Arbeit“
des Kunden erledigt; den weite-
ren Einparkvorgang erledigt die
Maschine:

Die Einfahrtbox wird durch ein
Rolltor verschlossen. Die Absturz-
sicherung am Ende der Einfahrt-
box wird gehoben, und der Tender

schraubt sich mit einer freien
Bühne zu dem Ende der Einfahrt-
box. Dann wird durch das Über-

setzgerät das Auto auf die Bühne
gezogen.

Inzwischen hat der Computer
festgelegt, in welcher freien Park-
box das Auto abgestellt werden
soll. Nachdem der Kraftwagen auf
der Bühne ist, wird er durch eine
Schutzvorrichtung vor dem Her-
ausschleudern durch die bei der
Drehbewegung entstehenden
Fliehkräfte geschützt. Der Tender
beginnt nun auf der spiralförmi-

gen Fahrbahn sich nach unten zu
schrauben, bis die Bühne vor der
festgelegten Parkbox zum Stehen
kommt. Dort wird das Auto 
wieder freigegeben und von dem
Übersetzgerät in die Parkbox ge-
schoben.

In umgekehrter Reihenfolge wird
die „Auslagerung“ vorgenom-
men: Der Kunde gibt am Zahlauto-
maten seinen Parkschein ein. Er
zahlt entsprechend der Parkdauer
seine Parkgebühr. Der Computer
hat inzwischen anhand der Daten
auf dem Parkschein festgestellt,
um welches Fahrzeug es sich
handelt, und gibt den Steuerungs-
befehl an die Anlage, das gepark-
te Fahrzeug zur Ausfahrtbox zu
schaffen. Der Kunde erhält im
Zahlbereich auf einem Monitor
die Mitteilung, in welcher Aus-
fahrtbox er sein Auto abholen
kann. Die Monitorüberwachung
läßt es auch zu, daß der Kunde
sieht, wie die Parkvorgänge ab-
laufen. Abschließend betritt der
Kunde die Ausfahrtbox und ver-
läßt mit seinem Fahrzeug rück-
wärts fahrend die Ausfahrtbox
und damit das Spiralparkhaus.

Bis zu vier Kraftwagen können
gleichzeitig durch das Transport-
fahrzeug (Tender) bewegt wer-
den. Die ausfahrenden Fahrzeuge
haben in der Steuerung Vorrang
vor den einfahrenden, um den
Parkraum optimal auszunutzen
und unnötige Stauungen oder
Leerfahrten des Transportfahr-
zeuges zu vermeiden.
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Ökologische, wirtschaftliche

und städtebauliche Vorteile 

dieses Parkhaussystems

gegenüber herkömmlichen 

Parkhäusern

Durch den Wegfall innerer Ver-
kehrsflächen, die bei einem her-
kömmlichen Parkhaus etwa 50%
der Gesamtfläche ausmachen, so-
wie durch das Stapeln der Fahr-
zeuge in mehr Ebenen als bei 
üblicher Ausführung, sind für den
Bau eines Spiralparkhauses nur
geringere Grundstücksgrößen

erforderlich. Der Durchmesser

des Rundlings beträgt ca. 26 m.

Hinzu kommen noch die Vorbau-
ten bei den Ein- und Ausfahrt-
boxen sowie in Augsburg eine
Umfahrungsmöglichkeit, die zu 
einem Gesamtdurchmesser von
rund 38 m führt. Eventuell so ge-
wonnene Freiflächen können
durch Anpflanzungen und Ver-
sickerungsflächen ökologisch auf-
gewertet werden.

Damit kann eine solche Anlage oft
auch an Stellen errichtet werden,
wo für ein konventionelles Park-

haus kein Platz vorhanden wäre.
Es kann eine Ausführung gewählt
werden, die mit einem Durch-
messer von nur 18 m auskommt,
dann aber auch weniger Leistungs-
fähigkeit besitzt. Je nach Situati-
on kann aber auch diese Möglich-
keit zu einer wirkungsvollen
Entlastung vom ruhenden Verkehr
führen. 

Der vollautomatische Parkvorgang
bedeutet auch, daß die ein- bzw.
auszuparkenden Fahrzeuge nicht
durch die eigene Motorkraft be-
trieben werden müssen, um den
Abstellplatz zu erreichen. Somit
entstehen in diesem Parkhaus
keine Abgasbelastungen.

Da die Anlage mit vergleichsweise
leise laufenden Elektromotoren
arbeitet, sind auch nicht so starke
Schallemissionen wie bei einem
konventionellen Parkhaus zu er-
warten. 

Wegen der einfachen Konstruktion
ist es nicht schwer, den Bau mit
vorgefertigten  Stahl- oder Beton-
teilen auszuführen. So können
Energie- und Personalkosten bei
der Herstellung eingespart 
werden. 

Aufwendige Lüftungsanlagen,
Personenaufzüge, Notbeleuchtun-
gen usw. sind weitgehend ent-
behrlich. Diese Produkte müssen
für den Parkhaustyp des Spiral-
parkhauses nicht hergestellt, ge-
wartet und entsorgt werden. Das
bedeutet hohe Einsparungen an
Material und Herstellungsenergie,
geringere Aufwendungen für den
Einbau, z.B. für Anlieferungen und
für die Wartung. 

Da keine Personen sich im Inneren
des Spiralparkhauses aufhalten
können, sind die Fahrzeuge dort
sehr sicher untergebracht.

Diejenigen Kunden, die bislang
ein Angstgefühl in dunklen und
zugigen Parkhäusern beschlichen
hat, sind hier besonders gut be-
dient. Sie brauchen lediglich die
Ein- und Ausfahrtboxen zu betre-
ten. Zur weiteren Sicherheit die-
nen helle Kassenbereiche mit
Wechselsprechanlage und Moni-
torüberwachungen.

Weitere Vorteile dieses 

Parkhaussystems

Nicht vergessen werden darf ein
weiterer und gerade in Zeiten
knappen Geldes sehr wichtiger
wirtschaftlicher Vorteil: Durch
den geringeren Flächenbedarf, die
einfache Ausstattung des Park-
hauses selber und die Erstellung
der eigentlichen Parkplatzanlage
in vorgefertigter Bauart ist ein
deutlich günstigerer Herstellungs-

preis je Stellplatz zu erreichen.
In diesem Projekt lagen die Her-
stellungskosten je Stellplatz (rund
30.000 DM) etwa bei der Hälfte
der sonst erforderlichen Aufwen-
dungen bei vergleichbarer Aus-
gangslage (ca. 60.000 DM).

Erfahrungsbericht

Das Spiralparkhaus hat im
November 1996 den öffentlichen
Betrieb aufgenommen.

Es gab einige Anfangsschwierig-
keiten hinsichtlich der Justierung
der Fahrzeuge auf dem Übersetz-
gerät; diese Schwierigkeiten
konnten ausgeräumt werden. Die
Übersetzgeräte wurden fortent-
wickelt und arbeiten seither ohne
Störungen.

Störungen mit außerplanmäßigen
Stillstandszeiten der Anlage von
10 bis 30 Minuten sind in den Be-
triebszeiten des Jahres 1997 nur
sechs Mal aufgetreten. Durch die
direkte Störungsmeldung an das
Wartungspersonal kam es nicht
zu längeren Wartezeiten für
Kunden.

Nur in einem Falle mußte ein
Parkhausbenutzer etwas länger
auf sein Fahrzeug warten. Hier
war der Magnetstreifen der Park-

karte beschädigt worden, und erst
durch die Handsteuerung konnte
das Auto dieses Kunden ausge-
lagert werden.

Obwohl im Parkhaus durch die
Vermeidung von Autofahrten im
Parkhaus selbst keine Unfall-
schäden auftreten können, be-
fürchten manche Nutzer, daß die
Anlage in ungünstigen Fällen das
eigene Fahrzeug doch beschädigen
könnte. Hier hat sich auch gezeigt,
daß diese Sorge unbegründet ist.
Es traten bislang keine Beschädi-
gungen durch eine defekte Park-
haustechnik auf. Falls durch einen
Bedienungsfehler der Nutzer eine
Beschädigung des Fahrzeugs
drohen könnte, wird sie im Vor-
feld durch die Sensoren erkannt
und die Anlage insoweit abge-
schaltet.

Die möglicherweise bei vielen
noch unterschwellig herrschende
Angst vor der neuen Technik ist
daher sicher unbegründet.

Es steht hier ein modernes,
technisch ausgereiftes Parkhaus
zur Verfügung, das sicher Muster
und Anregung für weitere Ge-
meinden, Betriebe oder sonstige
Investoren ist.
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